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Weihnachts-Ueberraschungen-er Negierung
Die Winterhilfe des Reiches — Brimifchungszwang für Margarine

Verbot neuer Einheitspreisgeschäfte

Berlin, 21. Dez. (Eig. Meld.) Die heutige Sitzung des
Reichskabinetts dauerte etwa drei Stunden . Es dürfte die
letzte Kabinettssitzung vor Weihnachten gewesen sein. Der
hauptsächliche Beschluß, der die Winterhilfe betrifft , wird in
der halbamtlichen Mitteilung untenstehend bekanntgegeben.

Außerdem hat sich das Kabinett mit anderen Fragen, wie
z. B . einem Beimischungszwangvon Butter und Schmalz zu
Margarine beschäftigt. Es ist Wohl anzunehmen, daß der
Reichsernährungsministerin seiner morgigen Rundfunkrede
hierüber nähere Mitteilungen machen wird. Es verlautet,
daß etwa io—isovo Tonnen Butter und Schmalz der Mar¬
garine beigemischt werden sollen.

Außerdem hat sich das Kabinett mit einer Reihe Handels¬
und zollpolitischer Fragen befaßt, die dadurch akut werden,
daß eine Reihe von Handelsverträgen abläuft . Hierüber wer¬
den in den nächsten Tagen nähere Mitteilungen gemacht wer¬
den. Dasselbe gilt auch für die Arbeitsbeschaffungsfragen,
mit denen das Kabinett sich heute ebenfalls beschäftigt hat.

Das Kabinett hat weiterhin beschlossen, dem Reichspräsi¬
denten eine Verordnung vorzuschlagen, durch welche zum
Schutze des Mittelstandes auch in Städten über lov ooo Ein¬
wohnern keine neuen Einheitspreisgeschäfte mehr errichtet
werden dürfen.

Bis jetzt bestand ein Verbot der Neueinrichtung von Ein¬
heitspreisgeschäften in den Städten unter 100 000 Einwohnern.
Das Verbot der Neueinrichtung soll jetzt ans die Städte über
100 000 Einwohner , also auf die Großstädte, ausgedehnt wer¬
den. Die bestehenden Einheitspreisgeschäfte werden durch diese
Sperre nicht berührt . Dieser Beschluß des Reichskabinetts
wurde auf Grund von dringenden Eingaben der verschiedenen
Mittelstandsorganisationen gefaßt.

Die neue Winterhilfe
XV. Berlin, 21. Dez. Die öffentliche Winterhilfe, welche die

Reichsregierung am 21. Dezember beschlossen hat, erweitert die
bisherige in der Zeitdauer , der Art und dem Umfange der
Leistungen und im Personenkreis . Sie wird für die drei
Monate Januar bis März gewährt, verbilligt den Erwerb
von Lebensmitteln und Brennstoffen, vor allem aber dehnt
sie den Personenkreis erheblich aus.

Das Gesetz über Straffreiheit
XV. Berlin , 21 . Dez . Das Reichsgesetzblatt vom 21. Dez.

enthält das Gesetz über Straffreiheit vom 20. Dezember 1932.
Das Gesetz gliedert sich in drei Abschnitte. Das erste behan¬
delt die Straffreiheit bei politischen Straftaten , der zweite die
Straffreiheit bei Straftaten aus wirtschaftlicher Not und der
dritte gibt die allgemeinen Vorschriften.

Im ersten Abschnitt wird bestimmt, daß politische Straf¬
taten, die beim Inkrafttreten des Gesetzes noch nicht erfüllt
und. erlassen werden, wenn sie in Geld- oder Freiheitsstrafen
bis zu 5 Jahren bestehen. Freiheitsstrafen von längerer Dauer
werden zunächst um 5 Jahre gemildert, die Reststrafen werden
auf die Hälfte herabgesetzt. Dabei tritt an Stelle von Zucht¬
haus Gefängnis . Anhängige Verfahren werden eingestellt,
wenn keine schwerere als eine der amnestierten Strafen zu
erwarten ist. Neue Verfahren werden nicht eingeleitet.

Der zweite Abschnitt setzt fest, daß Straftaten aus wirt¬
schaftlicher Not straffrei bleiben sollen, wenn der Täter nicht
oder nur gering vorbestraft ist. Geldstrafen und Freiheits¬
strafen von nicht mehr als 6 Monaten werden erlassen. An¬
hängige Verfahren , die höchstens mit einer Freiheitsstrafe von
6 Monaten zu ahnden wären , werden eingestellt, neue Ver¬
fahren nicht eingcleitet.

Ans den gemeinsamen Vorschriften geht hervor , daß von
den Vergünstigungen des Gesetzes ausgeschlossen sind: Ver¬
brechen gegen das Leben, politischer Terror , wenn dadurch ein
Mensch getötet oder verletzt wurde, gemeingefährliches Ver¬
brechen mit Todesfolge, Landesverrat , Verrat militärischer
Geheimnisse aus Eigennutz, Verbrechen Wider das Sprengstoff¬
gesetz, schwerer Raub und Hochverrat. Enthält eine Gesamt¬
strafe auch Strafen für Vergehen, die unter die Amnestie
fallen, so werden diese Strafen den Vorschriften des Gesetzes
entsprechend von der Gesamtstrafe ganz abgezogen oder ge¬
mildert . ^ ^

Ueber die Einstellung anhängiger Verfahren entscheidet
auf Antrag der Beteiligten das Gericht. Das Gesetz findet
auf die zur Zuständigkeit der Gerichte des Reiches und der
Länder gehörenden Strafsachen Anwendung und tritt mit
dem auf die Verkündung folgenden Tage in Kraft.

S.6 Millionen Arbeitslose
XV. Berlin , 21 . Dez . Nach dem Bericht der Reichsanstalt

für die Zeit vom 1. bis 15. Dezember hat die jahreszeitliche
Verschlechterung, der bisher die Hebung des industriellen Be¬
schäftigungsgrades entgegengewirkt hatte , sich in der ersten
Dezembcrhälfte stärker durchgesetzt. Das Frostwetter brachte
in den meisten Teilen des Reiches die Außenarbeiten zum Er¬
liegen. Die Beschäftigung für Aufträge zum Weihnachtsfest
fand ihr Ende. Bei den Arbeitsämtern waren am 15. Dezem¬
ber rund 5601 000 Arbeitslose gemeldet, d. h. rund 219 000

Bei den Lebensmitteln besteht die Grundleistung in der
Verbilligung des Erwerbs von monatlich 1 Pfund frischem
Rind - oder Schweinefleisch oder Rückenfett, Liesen oder fri¬
scher Wurst um 30 Pfg . beim Pfund . Familien mit 4 und
mehr Zuschlagsempfängern können 2 Verbilligungsscheine er¬
halten und auf den zweiten Verbilligungsschein wahlweise
auch Milch beziehen. Familien mit 3 Zuschlagsempfängern
können ebenfalls einen zweiten Verbilligungsschein erhalten,
wenn von den Zuschlagsempfängern mindestens 2 über 16
Jahre alt sind. Je einmal im Monat kann der bedachte
Haushalt nach seinen besonderen Bedürfnissen anstelle des
Fleisches oder der Wurst auch Schweinefett, frischen Seefisch
oder Roggenbrot wählen. Schmalz und Brot als Gegenstand
der Winterhilfe wird den Hilfsbedürftigen ohne eigenen Haus¬
halt und der verbilligte Bezug von Milch kinderreichen Fa¬
milien besonders erwünscht sein.

Bei den Brennstoffen wird der Erwerb von 2 Zentnern
Kohle im Monat um 30 Pfg . beim Zentrier verbilligt . Für
Steinkohle, Braunkohlenbriketts oder Koks kann je nach den
örtlichen Verhältnissen auch Torf oder Holz gewählt werden.

Nach der bisherigen Regelung wurde die öffentliche Win¬
terhilfe nur Unterstützungsempfängern gewährt , die Fami-
lienznschläge erhielten bezw. einen eigenen Haushalt führten.
Die neue Regelung dagegen umfaßt alle Hauptunterstützten
in der Arbeitslosen - und Krisenunterstütznng und in der
öffentlichen Fürsorge sowie bedürftige Empfänger von Zusatz¬
renten nach dem Reichsversorgungsgesetz. Die Führung eines
eigenen Haushalts wird nur für die Verbilligung von Brenn¬
stoffen vorausgesetzt.

Ausgabestellen für die Verbilligungsscheine sind wie bis¬
her fiir die Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosen¬
versicherung und Krisenfürsorge die Arbeitsämter , für alle
übrigen die Dienststellen der öffentlichen Fürsorge . Bezugs¬
stellen für die verbilligten Waren sind alle Verkaufsstellen, die
die betreffenden Waren führen und sich bereit erklären, den
Verbilligungsschein in Zahlung zu nehmen und den sonst gege¬
benen Vorschriften zu entsprechen.

Die für die neue Winterhilfe notwendigen Mittel — 35
Millionen RM . — werden von der Reichskasse aufgebracht.

Außerdem werden im Notwerk der deutschen Jugend be¬
sondere Mittel für die gemeinsame Verpflegung von jugend¬
lichen Arbeitslosen zur Verfügung gestellt. Nähere Einzel¬
heiten werden in Kürze bekanntgegeben.

mehr als Ende November. Mit einer Belastung der Arbeits¬
losenversicherung war zu rechnen. Die Inanspruchnahme der
Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge hat erwartungs¬
gemäß beträchtlich zugenommen. Die Zahl der Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Versicherung lag am 15 Dezember
nahe an 700 000, sie war damit um rund 60 000 höher als Ende
November. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in
der Krisenfürsorge stieg um rund 57 OM auf 1830 OM. Die
Reichsanstalt unterstützt damit zusammen 1888 OM Arbeits¬
lose. Aussteuerungen aus der Krisenfürsorge sind im Dezem¬
ber nicht mehr erfolgt, sodaß kaum anzunehmen ist, daß die
Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen noch nennens¬
wert gestiegen ist. Bei Notstandsarbeiten waren Ende Novem¬
ber etwa 86 OM Arbeitslose beschäftigt; inzwischen dürfte durch
den Einfluß der kalten Witterung eine geringe Abnahme er¬
folgt sein, ebenso bei den Arbeitsdienstwilligen.

Wirtschaft im Blitzlicht
Englands amerikanische Schuldenzahlungen, ein Geschäft

für — Frankreich. Frankreich erklärte sich angeblich bereit,
den Engländern einen Teil der Goldvorräte der Bank von
Frankreich zur Verfügung zu stellen, um die englischen Schul¬
denzahlungen an Amerika zu erleichtern. Frankreich versteht
es recht gut, aus den englischen Schuldenzahlungen ein Ge¬
schäft zu machen, indem es beachtlichen Zinsgewinn durch
Leihgelder einsteckt.

*

Städtebankrott an der Tagesordnung. Man hat weiter
davon kein Aufhebens gemacht, daß die Stadt Duisburg am
1. Dezember wegen übersteigerter Soziallasten ihren Zins¬
verpflichtungen nicht Nachkommen konnte. Duisburg ist nicht
die einzige Stadt , die den Zinsendienst einstellte und ihr wer¬
den noch verschiedene Großstädte folgen. Einstellung des
Zinkcndienstes — unfreiwilliges Schuldenmoratorium für die
Städte und Gemeinden, unfreiwilliges Sckmldenmorato-
rinm für die Städte und Gemeinden — verschleierter Städte¬
bankrott . In normalen Zeiten wäre so etwas eine Sensation
gewesen. Heute ist's beinahe etwas Alltägliches.

1« Prozent der deutschen Jugend auf der Landstraße.
Zurzeit befinden sich rund 600 OM Deutsche auf der Wander¬
schaft durch Deutschland. Sie leben von den zusammengebet¬
telten Gaben. So verwahrlost ein großer Teil der deutschen
Jugend , die doch Deutschlands Hoffnung ist, ans der Land¬
straße.

London , 21. Dez. Der Kapitän und sieben Mann der Besatzung
des britischen Dampfers „Gates Head " ertranken beim Untergang des
Schiffes auf der Höbe von Seahom Harbour nach einem Zusammen¬
stoß mit dem Dampfer „Miranda ".

so . gadraang

Querverbindungen
Von der „dritten" Front zur „schwarzen" Front

Sind die Parteien überwunden ? Wird die Idee des Prä-
sidialkabinettes die von Reichskanzler Schleicher gewünschte
Verankerung im Volke durch eine Einschaltung politischer
Neugruppierungen schaffen können? Welche Neugruppierun¬
gen gibt es neben den altbekannten Parteien und den Ge¬
werkschaften? Diese Fragen sind Wohl jedem einmal gekom¬
men; der in den letzten Wochen zwischen den Zeilen zn lesen
verstand. Und es ist längst ein offenes Geheimnis, daß auch
der neue Reichskanzler sich von gewissen politischen Neugrup¬
pierungen eine Wiedergeburt eines wahrhaft demokratischen
Systems verspricht.

Als vor etwa einem Jahr zum ersten Mal der inzwischen
zurückgetretene Abgeordnete Gregor Straffer im Reichstag
eine Rede hielt, die ein offenes Bündnisangebot an die Ge¬
werkschaften enthielt, begann sich am politischen Horizont der
Gedanke abzuzeichnen, quer durch alle bisherigen Parteien
und Verbände hindurch eine neue Front aufzubauen . Der
Grundgedanke dieser neuen Front sollte neben einem selbst¬
verständlichen nationalen Bekenntnis gleichzeitig ein vertieftes
Nationalgefühl sein, das sich jedoch nicht mit reformistischen
Maßnahmen begnügen sollte, sondern zur Aufgabe hatte, das
gesamte Wirtschaftsleben des Reiches von Grund her zu er¬
neuern . Der geistige Vater dieser Idee ist kein geringerer
als Möller van den Bruck, von dem bekanntlich ja auch das
Wort vom „dritten " Reich stammt. Möller van den Bruck
trat bereits im Jahre 1923 für die „dritte " Partei oder „dritte"
Front ein, die auf dem Boden einer neuen Sozialversassung
und einer außenpolitischen Orientierung alle Parteimüden
umfassen sollte. Möller starb 1925 und die Jahre bis 1930
brachten eher eine Renaissance als eine Götterdämmerung der
Parteien . Erst mit dem Hochkommender Hitlerpartei und
dem Zerfall der bürgerlichen Mitte begann der Gedanke der
„dritten " Front wieder eine werbende Kraft auszuüben.

Welche seitherigen Kräfte sollen nun diese „dritte " Frönt
bilden. Es ist einmal hier an die verschiedenen Wehrverbände
einschließlich des Reichsbanners gedacht, zum anderen rechnet
man auf den Leipart -Flügel der freien und den Stegerwald-
Flügel der christlichen Gewerkschaften, schließlich dürfte Gregor
Straffer seine nationalsozialistische Betriebszellenorganisation
zu dem ausgesprochenen Zwecke ausgebaut haben, die „dritte"
Front von dieser Seite her zu verstärken und Wohl auch in
die Hand zu bekommen. Die Ideologie dieser „dritten " Front
hat immerhin dazu geführt, daß sie in einem praktischen Bei¬
spiel so gut wie verwirklicht werden konnte. Es ist dies der
sogenannte „Gereke-Ausschuß", dem sowohl Gewerkschaftler
als auch Stahlhelmer , Reichsbannerführer als auch National¬
sozialisten angehören. Hier haben sich Querverbindungen er¬
geben, die zwar heute noch nirgends das Gesicht der Politik
oder gar den Kurs der vertretenen Bewegung bestimmen, die
aber durch die vertretenen Gemeinsamkeiten langsam auf dem
Boden einer sachlichen Arbeitskcuneradschaftdoch zu einer ge¬
meinsamen Front führen können.

Wie jede politische Bewegung in Deutschland, so vernigt
auch die „dritte " Front über eine intellektuelle Unterbauung.
Geistiger Mittelpunkt dieser Bestrebungen ist der sogenannte
„Tat "-Kreis. Wie wohl es viele Spötter gibt, die etwas
Anstoß daran nehmen, daß ein Kreis von ausgesprochenen
Theoretikern eine Zeitschrift unter dem Namen „Die Tat"
herausgibt , bleibt doch festzustellen, daß in den letzten Jahren
Hans Zehrer und Ferdinand Fried, die beiden Hauptmitarbei¬
ter und Herausgeber der „Tat ", eine meisterhafte soziologische
Kritik des bestehenden Zustandes gegeben haben. Die „Tat"
hat heute eine Auflage von mindestens 10 000, in vielen Städ¬
ten bestehen Diskutiergemeinschaften, die alle Aufsätze der
„Tat" zur Grundlage der Aussprachen machen. Seitdem die¬
ser Kreis in der „Täglichen Rundschau" über eine Tageszei¬
tung verfügt, hat er neben seiner theoretischen auch eine ge¬
wisse tagespolitischc Bedeutung erlangt . Hitler hat die Ge¬
fahr erkannt, die in einem solchen Kreis für seine Partei liegt.
Denn zweifellos hat man sich im „Tat "-Kreis mit dem Ge¬
danken getragen, der Hitlerpartei gelegentlich eine wirtschaft¬
lich und wissenschaftlich besser fundierte Nnterführerschaft zu
stellen, wie sie die jetzige Unterführung darstellt. Wer die
Hintergründe der Strasserschen Kaltstellung kennt, weiß ganz
genau, daß sie nicht zuletzt deswegen erfolgt ist, weil Gregor
Straffer engste Beziehungen zum „Tat "-Kreis unterhielt und
von ihm stillschweigend als Führer für die künftige realpoli¬
tische Einschaltung anerkannt worden war . Durch Gregor
Strassers Ausschaltung hat die „dritte " Front eine schwere
Machtverminderung erlitten , zumal Sozialdemokratie und
Zentrumsführung ebenfalls hellhörig geworden sind. Der
ständige Konflikt zwischen dem Reichsbanner und der Sozial¬
demokratie spricht hier eine beredte Sprache.

In Deutschland geht es jedoch nun einmal nicht ohne
groteske und zuweilen tragikomische Ueberspannungen . So
gibt cs neben der „dritten " Front auch die „schwarze" Front
unter Otto Straffer , dem Bruder Gregors . Otto Straffer hat
die SA . durch die „schwarze Garde " ersetzt. Er führt die
„Kampfgemeinschaft revolutionärer Nationalsozialisten" und
proklamiert eine Regierung Schleicher—Straffer —Seldte—
Höltermann —Leipart —Scheringer . Das Unmögliche einer
solchen Personenaneinanderrcihnng leuchtet sofort ein. So
ist denn auch Otto Strassers „schwarze" Front weniger eine
politische Bewegung, als vielmehr eine politische Sekte, der
jeder politische Einfluß bisher versagt gehlieben ist und auch
künftig versagt bleiben wird. Der Gedanke der „dritten"
Front ist jedoch keineswegs tot . und cs könnte sogar bei einer
Rückkehr Gregor Strassers in die große Politik Ueberraschun-
gen von einem Ausmaße geben, der bisher in den Kreisen der
alten Politiker nicht für möglich gehalten wird.



WieWüftSanlurbekunk und Zins
Von Dr . Otto Kraus

Alle bisherigen Maßnahmen zur Belebung der Wirtschaft
waren darauf gerichtet, die in der Krise znrnckgetretene Un¬
ternehmertätigkeit wieder anzuregcn . Daß es zu diesem Ziel
nur ein wirksames Mittel geben kann, haben manche ergeb¬
nislosen Versuche bestätigt. Jeder Unternehmer arbeitet doch
deshalb, weil er von seiner Tätigkeit einen Gewinn  er¬
wartet . Der Nutzen des Unternehmers liegt nun zwischen
Kosten und Erlös . Diese Spannung ist in der Krise größten¬
teils verloren gegangen . Solange es nicht gelingt , diese
Spannung wieder herznstellen, haben die Unternehmer keinen
Grund , die Erzeugung wieder aufzunehmen.

Die Ausdehnung der Gewinnspannung des Unternehmers
ist auf verschiedenem Weg denkbar. Die heutige Unterneh-
mnngsunlust rührt aber davon her, daß alle diese möglichen
Wege gesperrt scheinen. Auf eine Steigerung des Erlöses aus-
den Verkaufspreisen  besteht Wohl nur geringe Aus¬
sicht; der Plan , durch eine G el d v e r m e h r u u g ein Stei¬
gen der Preise herbeizuführen , ist mit Recht abgelehni
worden.

Die zweite Möglichkeit ist eine Verminderung der Kosten
für Arbeit und Kapitalaufwand . Eine Senkung der Lohn -
kosten  in dem von den Unternehmern gewünschtem Aus¬
maße hat sich als unmöglich herausgestcllt . So bleibt nur
die Hoffnung auf eine Ermäßigung des Preises für die Ver¬
wendung von Kapital , des Zinses.

Seit 22. September 1982 verlangt die Rciebsbank nur
mehr 4 Prozent Zins für kurzfristigen Kredit. Die Reichs¬
bank, welche allein das Recht hat, Geld, d. h. Banknoten,
herznstellen und in Verkehr zu bringen , bildet den letzten

Kreditbedarf der ganzen Volkswirtschaft.
Daher richten sich die Zinsen , welche die privaten Banken ' ^ 4>llierteii 5̂listitiiten imkontrwllierten „schwarzen
verlangen und bezahlen, nach dem Zinssatz, den die Reichs- §"'arkt abwandein , an dem sich heute sur Hypotheken
bank fordert, wenn sie selbst Kredit brauchen. Die Reichsbauk ^ Profit erziehen laßen (ohne Spesen .und Provision . .
gibt Geld gegen Wechsel mit einer Laufzeit von höchstens ! .. Wahrend sich der staatliche Eingriff am Geldmarkt am

Dies vor allem, um die langfristigen Schulden aus der
Krisenzeit abdecken zu können.

Nun ist freilich durch alle bisherigen Erfahrungen be¬
stätigt, daß am Anfang jeder Konjunkturbewegung eine Zeit
billigen Bank - und Marktzinses steht. Wenn der Zins für
kurzfristigen Kredit unlohnend wird, dann werden diese
Mittel am Kapitalmarkt langfristig angeboten . So entsteht
ein Druck auf einen Kostcnpreis fiir den Unternehmer , den
Zins für langfristige Anlagen.

Diese erwartete Wirkung hat sich nun nicht eingestellt.
Und damit ist auch der erhoffte Erfolg der Wirtschaftsbeleb-
uug illusorisch geworden . Aus den immer noch niedrigen
Kursen der festverzinslichen Wertpapiere berechnet sich eine
außerordentlich Hohe Realvcrzinsuug des angelegten Geldes
am Kapitalmarkt . Weshalb ist nun der erwartete Zustrom
von Mitteln des Geldmarktes auf den Kapitalmarkt ans-
gebliebcn?

Aus dem einfachen Grunde , weil am Geldmärkte keine
überflüssigen Gelder vorhanden sind. Der niedrige Zins am
Geldmarkt ist nicht das Ergebnis eines steigenden Angebots
an Sparmitteln , die nach Airlage drängen, sondern wie „Die
Bank" in Heft 44 berichtet, das Ergebnis rein taktischer Maß¬
nahmen. Anstatt alle irgend verfügbaren Einkommenüber-
schüsse und Privaten Barreserven heranzuziehcn , zahlen heute
die Banken und Sparkassen nicht höhere Zinssätze als vor
dem Kriege — trotz der damaligen Kapitalfülle und jetzigen
Kapitalarmut . Der Zinsfuß für Spareinlagen ist auf 3L-
Prozent ermäßigt worden und täglich fällige Guthaben wer¬
den nur mit 1—1Li Prozent verzinst, ein sehr geringer An¬
reiz Gelder, die in kürzester Frist wieder benötigt werden,
aus die Bank zu bringen . Zudem sind, wie „Der deutsche
Volkswirt " (Nr . 5 1932) feststellt, die Sätze am offenen Geld¬
markt noch immer sehr hoch. „Die Bank'" (Nr . 39) berichtet,
daß die Spargelder in verstärktem Maße von den ziuskon-

. . . / Geld-
abwandern , an dem sich heute für Hypotheken IN bis

Aus unü
Neuenbürg . Gemeinderatssitzung am 20. Dezember. In

nichtöffentlicher Sitzung der Ortsfürsorgebehörde wurden eine
Anzahl Fürsorgefülle  behandelt.

Auf den Antrag der Rechner städt. Kaffen — Stadtpflege
und Ortsfürsorgekasse — wird vom Gemeinderat bezw. der
Ortsfürsorgebehörde beschlossen, die Rechner von der Füh¬
rung des  K o n t o g e g e n b u che s gem. Z 215, Satz 3 der
Vollz .Verf . zur Gemeindeordnung zu entbinden.

Wilhelm Brensch, Mechaniker, hat um die Abgabe eines
Bauplatzes  von dem städtischen Grundstück am Sägerweg
(gegenüber dem Maienplatz ) nachgesucht. Nach der Meß-
urkunde beträgt der Bauplatz 7 Ar 78 Quadratmeter . ES
wird beschlossen, dem Breusch den Bauplatz käuflich um 1.60
Reichsmark für I Quadratmeter gegen Bezahlung auf 1. März
1933 unter den üblichen Bedingungen zu überlassen.

Adolf Härttcr , Prokurist , hier, will von dem städt. Ge¬
lände Untere Junker -Aecker einen Bauplatz  erwerben im
Meßgehalt von etwa 7 Ar . Die Abgabe des Platzes wurde
zugesagt gegen einen Preis von 3.V0 RM . Pro Quadratmeter.

Die Stadtgemeinde hat im Jahr 1929 von der Württ.
Körperschafts-Forstdirektion Stuttgart die Genehmigung er¬
halten , den Wald teil  bei dem Maienplatz unterhalb des
Jlgenbergs auszu  stocken . Nachdem die Ausstockung auf
der 1 Hektar 17 Ar 86 Quadratmeter großen Fläche beendet,
wird das Gesuch gestellt, den Reinerlös mit 1022,96 RM.
weder ganz noch teilweise dem Geldgrundstock zuzuschlagen,
da in den Jahren 1929 und 1930 für die Waldwege in der
Hinteren Happey und im Unteren Heuberg 2355 RM . außer¬
ordentlich verausgabt worden sind und hiezu der Ausstockungs¬
erlös verwendet worden ist.

Zu dem Gesuch der Firma Haueisen L Sohn AG . betref¬
fend Fristverlängerung für die W a s s e r t r i e b w e r ke P20,
22 und 23 gibt der Gemeinderat eine Aeußerung ab.

Ans den Antrag des technischen Ausschusses wird gegen
einen Stromabnehmer des Elektrizitätswerks

drei Monaten , nach welcher Zeit es normalerweise zurück̂ RM -liernng künftiger Verträge mit Hilfe eines Zwaugskar - wegen Verfehlung gegen die Satzungen  eine Ord-bezahlt werde:! muß. Bei der durchschnittlichen Weckvelbela- ! teils beichraukt, hat die 4. Notverordnung am Kapitalmarkt nungsstWechselbela-
stillig von drei Milliarden bedeutet eine Senkung des Zins¬
fußes der Reichsbank um eil! Prozent eine Zinsersparnis
von nicht mehr als 30 Millionen im Jahr . Im Anschluß an
die Herabsetzung des Zinssatzes der Reichsbank von 5 ans
4 Prozent bat der „zentrale Kreditansschnß", der die Höchst¬
zinsen des kurzfristigen Kreditverkebrs iesUetzt, eine Senkung
der Zinsen der Privatbanken um einheitlich ein Prozent be- , erfüllt , die von der Reichsbank gewiihrteu Kredite zu regn-
schlossen. " " " " ' ^ "

Aber auch davon hat der Unternehmer noch wenig . Mit
kurzfristigen Mitteln kann er nur vorübergehend seinen Be¬
trieb auirecht erhalten , für neue Prodnktionsanlagen braucht

nuugsstrafe von 10 RM . verhängt,
in bestehende Rechtsverhältnisse cingegrisfen . Es ist daher ! Der vom Forstamt Neuenbürg entworfene Nutzungs-
keiu Wunder , wen » die hohen Sätze am Kapitalmarkt auch u n d K n l t u r P l a n für das Jahr 1933 wird vom Gemeinde-eiue beträchtliche Risikoprämic  einschließen . i rat anerkannt.

Es ergibt sich, daß auch mit Hilfe des Zinssatzes der ! Als Nachlaßrichtcg  für die Jahre 1933, 1934 und
Reichsbank keine Konjunktur „gemacht" werden 4935 wird wie seither Christian Kainer , Privatier , und als
kann. Wenn der Reichsbankzins seine wirtschaftliche Aufgabe Stellvertreter fiir diesen und den Ortsvorstcher die seitherigen

er langfristiges Kapital.  Daher kommt für ihn eine
Senkung nicht des Zinses für kurzfristiges Geld, sondern in
erster Linie deS langfristigen Kapitalmarktzinses in Betracht.

lieren . daun richtet er sich nach dem Verhältnis von Angebot
und Nachfrage am freien Markt . Das beste Mittel , dieses
Verhältnis fiir die Wirtschaft günstig zu gestalten, ist Ver¬
ringerung der Nachfrage durch Auslese unter den Kredit- i Westen nähert sich aber langsam eine Depression ." Für Freitaganwärtern und Heranziehung des Angebots , indem das Ver - i und Samstag ist mehrfach bedecktes, aber nocki vorwieaend

Stellvertreter Karl Bischofs und Karl Eberhardt gewählt.
Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬

ledigt waren , wurde die Sitzung um 9 >/> Uhr geschlossen. K.
(Wetterbericht .) Im Osten liegt noch Hochdruck, von

trauen gestärkt und cs dem Zins überlassen wird, sich nach
den wirklichen Marktvcrhältnisscn zu bilden.

Erwcrbsloscnbrihilfc
Stuttgart , 21. Dez . Der Landtag befaßte sich in der Mitt-

wochsitznng zunächst mit der Frage der Erwerbslosenbeihilie.
Vom Ausschuß lag ein Antrag vor, den Erwerbslosen , Sozial-
und Kleinrentnern , sowie den Kriegsbeschädigten eine an¬
gemessene Winterbcihilfe zu gewähren , ferner beim Reich da¬
hin zu wirken, daß für die Weihnachts - und Winterbeihilfe
den Gemeinden möglichst rasch Mittel zur Verfügung gestellt
werden, schließlich der Zentralleitung für Wohltätigkeit - zum
Ausbau ihrer Naturalversorguug einen weiteren Beitrag von >

und Samstag ist mehrfach bedecktes, aber noch vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 22. Dez . Nachdem der Wildbader Singkreis
am Sonntag in der Stadtkirche zu Wildbad sein Christ-
geburtsspiel ausgeführt hatte, durften auch wir uns am Diens-

dieser Beschluß nicht dnrchgeführt ist, eine Herabsetzung der tag der Aufführung in unserer Kirche erfreuen . Pfarrer Dr.
Steuertarifsätze erfolgt , sowie Schafe . Haus - und Notschlach- ^Müller sprach zur Einleitung einige Worte . Der Sternsinger
tnngen von der Steuer befreit werden. Außerdem soll bei :mit seinen beiden Singcrlein führte daraus die Gemeinde in
der ReichSregierung ans Aufhebung der Fleischsteuer in allen i das Geburtsspiel ein, welches von groß und klein mit Äuf-
dentschcn Ländern hingewirkt werden. In der Aussprache ! mcrksamkeit und Andacht ausgenommen wurde. Jedes der
kam es zu wüsten Schimpfereien . Es gab Ausdrücke wie >Mirwirkenden gab sein bestes, sodaß man allen für daS Ge-
Gencralsempel des Landtags . Der Präsident sah sich wieder - ! botene herzlich danken möchte.
holt zu Rügen veranlaßt . Von kommunistischer Seite wurde Herrenalb . Gemeinderatssitzuna am 20. Dezember 1932.enie Erklärung verleicn , in der es hen;t : Da die Regierung - - - - - - — - — -
nach dem Landtag einen Dreck frägt , fordern wir alle werk¬
tätigen Bauern und Schlächter auf , die Zahlung der Fleisch¬
steuer zu verweigern . Bei der Abstimmung wurden die Ans-
schnßanträge angenommen , alle übrigen Anträge abgelehnt.
Ein Antrag des Abg. Bock (Ztr .), die Verhandlungen abzu-3000110  Mnrf rn netzen und uns die ^ ürsoroeverbände im --i.nii .ag ves Livg . -Ovii i.Zii .1, an - -vinounuiniigrii anzu--'rechen -md die restlichen Gegenstände auf der Taguug MitteSinne einer Zusatzunterstützung einzuwirkcn . Es gab eine

lange Aussprache, in der der Abg. Andre (Ztr .) für den Ans¬
schußantrag eintrat , während der Abg. Vollmer (Komm.) er¬
heblich weitcrgehendc Anträge seiner Partei begründete, die
von dem Abg. Kling als reine Agitationsanträge bezeich¬
net wurden. Er beantragte seinerseits , die Unterstützungen
nicht in bar, sondern durch Verabreichung von Gegenständen
des täglichen Bedarfs zu gewähren . Der Abg . Weimer (Soz .)
beantragt , daß der Staat für die Winterhilfe 1>4 Millionen
Mark zur Verfügung stelle. Der Abg. Dr . Häcker (BB .) er¬
klärte, der Landtag möge doch sagen, wo der Finanzministcr
die 300 000 Mark hernchmen solle. Der Abg . Hcrm. Kling
(C. Vd.) forderte die Mithilfe des Staates . Dann wurde ein
Antrag ans Schluß der Debatte und der Ausschußantrag an¬
genommen unter Ablehnung aller übrigen Anträge . Von
diesen fiel der nationalsozialistische mit 31 Ja gegen 20 Nein
(Soz ., Komm.) bei 17 Enthaltungen (Ztr .. Dem .). Weiterhin
behandelte man die Fleischstcner. deren Aufhebung von den
Abgeordneten Murr lNS .) und Dr . Ströbel (BB .) beantragt
wurde, während vom Ausschuß ein Antrag vorlag . wonach der
Landtag an seiner früheren Forderung betr. Aufhebung der
Flcischstencr grundsätzlich festhält und verlangt , daß, solange

Januar zu behandeln, wurde abgelehnt . In später Abend¬
stunde verhandelte der Landtag noch über eine Eingabe des
Bundes der Neuhansbesitzer betr. Notlage der württembcr-
gischen Ncnhausbesitzer. Zu dem Ausschußantrag , den Be¬
schluß vom 18. Oktober 1932 betr. weitere Steuerbefreiung und
Zinshcrabsetznng . erklärte Staatspräsident Dr . Bolz , daß eine
allgemeine Zinsherabsctzung unmöglich sei und eine weitere
Steuerbefreiung den Gemeinden nicht zugemntet werden
könne. Als Abg . Fischer (Komm.) die Neuhansbesitzer zur
Selbsthilfe und Verweigerung der Zinszahlung aufforderte,
riet Staatsnräsidcnt Dr . Bolz : Dann kommen Sie ins Loch
und mit Ihnen die Neuhausbesitzer. Nach weiterer Debatte
wurde der Ansschn'-antrag angenommen . Zum Schluß behan¬
delte der Landtag noch eine Eingabe des Reichsverbands tech¬
nischer Assistentinnen und vertagte sich dann bis Mitte
Januar . _ _ _ _

Newport , 21. Dez . Wie aus Washington gemeldet wird,
hat das Repiäsentantenhans heute die Gesetzesvorlage, die die
Herstellung und den Ausschank 3,2prozentigen Bieres gestattet,
angenommen . Die Annahme erfolgte mit 230 gegen 165
Stimmen . Die Vorlage geht nunmehr an den Senat.

Der heutigen Sitzung ging eine Sitzung der Ortsfürsorge-
behörde voraus . Der Vorsitzende konnte die Mitteilung ma¬
chen, daß durch freiwillige Gaben eine Weihnachtsspende an
Bedürftige möglich ist. Die Liste der Empfänger wird von
der Fürsorgebehörde festgestcllt. Fünf Fürsorgefälle fanden
im Anschluß hieran die entsprechende Erledigung.

Der Wirtschaftspacht vom Kursaal ist abgelaufen . Die
Verpachtnngsbedingnngeu werden durchbcraten und fest¬
gestellt. Das Verpachtungsausschreiben soll im kommenden
Monat erfolgen.

Für die. Versorgung des Bangeländes in den äußeren
Ochsenäckernmit Quellwasser wird eine entsprechende Erwei¬
terung des Leitungsnetzes der Hochdruckwasserleitung geneh¬
migt . Die Arbeiten sollen im Submissionswege vergeben
werden.

In das Nachlaßgericht und die örtliche Jnventurbchörde
wurden gewählt : Karl Gräßle , Stadtrat , und Wilhelm Lör-
cher, Stadtrat . Als Stellvertreter : Willi Waidner , Stadtrat,
und Wilhelm Keller, Stadtrat.

Die Friedhofordnung wird dahin ergänzt , daß die Bei¬
setzung einer Aschenurnc in einem bestehenden Grab (Reihen¬
grab oder Familiengrab ) ohne besondere Gebühr bis zum
Ablauf der Ruhezeit des Grabes gestattet wird.

Aus Anlaß der Erledigung einer Lehrstelle an den ge¬
hobenen Klassen der Volksschule hat sich der Ortsschulrat mit
der Frage beschäftigt, welche Ersparnisse für die Gemeinde
eintreten würde, wenn die gehobenen Klassen in Wegfall
kämen. Das Ergebnis ist, daß nur eine Lehrstelle eingespart

Oer Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von  H . Kay  sei.

Vertrieb : Ronianverlaa K. S: H. Greiser , G. m. b. H.. Rastatt
I.

Baron Joseph von Holgendorsf hatte Schulden.
Das kommt öfter vor , aber er hatte soviel Schulden,

daß er nicht mehr ein noch aus wußte. Die Offizierslauf¬
bahn hatte er an den Nagel gehängt — man hatte ihm
einen zarten Wink gegeben, den Abschied zu nehmen —
und jetzt lebte er schon seit drei Jahren von dem Gelde,
das ihm sein Onkel, der einstige Feldmarschall -Leutnant
Otto von Holgendorsf , Majoratsherr auf Holgendorff und
Leitungen , freigebig spendete, und von dem Gelde, das
man ihm leichtsinnigerweise pumpte.

Er betätigte sich als Herrenreiter , ritt manchen schönen
Sieg heraus , war ein gerngesehener Gast in der Gesell¬
schaft, aber sonst tat er eigentlich herzlich wenig.

Er war ein hübscher, schneidiger Bursche, seine jungen¬
hafte frische Ari gefiel ausgezeichnet . . . aber sonst war er
eigentlich nichts.

Es ging alles ganz gut . bis eines Tages eine Wand¬
lung eintrat.

Die Gelder des Onkels kamen knapper , und der Onkel
wollte . . . heiraten . Er hatte sich schon als zukünftigen
Majoratsherrn von Holgendorsf und Lensingen gesehen
und jetzt bestand dis Gefahr , daß ihm das Majorat ver¬
loren ging. Der Onkel war 58, rüstig unv straff , und
warum sollte er nicht noch einen Leibeserben haben?

Natürlich wurde das Pech des guten Pepi überall be¬
kannt . und auf einmal fand er überall verschlossene Türen.
Keiner wollte ihm mehr etwas Nennenswertes borgen.

Heute saß er eben mit trüber Miene beim Frühstück,
als es klingelte.

Pepi fuhr so zusammen wie sein Diener Taver.
„Es hat geklingelt. Taver ! Geh' ' chau, wer es ist!"
„Wer wird 's sein gnädiger Herr . . . einer wo Geld

haben will !" sagte der Diener ruhig und machte keine An¬
stalten , dem Auftrag nachzukommen.

Der schöne Pep . seufzte.
„I weiß net . daß d' Leut alleweil Geld haben wollen!

I hoab keins !"
Der Diener nickte gleichmütig.
„Geh' schon, .Taverl . . schau nach . . verstecken mag i

mich net !"
Da gina der Diener langsam hinaus und kam nach

ein paar Augenblicken wieder.
„Gnädiger Herr . , es ist ein ganz fremder Mensch!"
„Laß ihn nur rein , Zcaverl!"
Ergo öffnete der Diener und führte den Besuch in den

Salon.
„Justizrat Erdölh . . . ich möcht den Herrn Baron

sprechen!" sagte er gemessen.
Der Diener verbeugte sich.
„Hob die Ehr , Herr Justizrat . werd ich dem gnädigen

Herrn Bescheid sagen."
Er . tat es, und Pepi , der sich inzwischen angekleidet

hatte , betrat etwas erstaunt nach wenigen Minuten den
Salon.

Vorstellung.
„Verzeihens . . !" lachte Pepi . „Daß Sie so warten

mußten ! I Hab denkt, es ist wer. wo Geld haben will!
Und i hob keins !"

Der Justizrat lächelte.
„Nein , nein , Herr Baron . Geld will ich nicht haben!

Im Gegenteil . . vielleicht bringt Ihnen mein Besuch
Geld ein."

Pepi spitzle die Obren.
„Da bin i aber gespannt . Herr Justizrat !" .
„Also" , begann der alte Herr sachlich, „ich komme im

Aufträge Ihres Onkels . Exzellenz von Holgendorsf schickt
mich!"

! „Sehr schön, sehr schön: Wie gehts dem guten Onkel?
! Will ja heiraten !"
' „Sehr richtig . . . und Sie sollen es auch!"
! Pepi richtete sich in seiner ganzen Größe in die Höhe
- und sagte grenzenlos erstaunt : „I . . i soll heiraten ? Na,

dös gibts net ! I fänd mich da net z'recht. Herr Justizrat ."
Der alte Herr lachte wieder.
„Ja , Herr Baron , schließlich muß doch jeder einmal

heiraten ? "
' „Na . . na . dös muß man net . Herr Justizrat ! I bin
, den Weibsleut ja sehr gut , aber heiraten . . na . na . des
! ist mir eine Sach', die mir akkurat zu lang dauern kann."
> „Es wird aber nichts helfen! Ihr Onkel schickt mich

zu Ihnen . Er har iür Sie immer eine offene Hand ge«
habt . Er liebt Sie wie einen Sohn . Jetzt , da ich Sie per¬
sönlich kenne, begreife ich das ."

„Keine Komplimente nek, Herr Justizrat !"
„Ihr Onkel hält Sie aber gleichzeitig für einen sehr

leichten Jungen . . ' "
„Des ist schon so!"
„. . . und nun meint Ihr Onkel , jetzt, da Sie ins

dreißigste Jahr gegangen und . wäre es Zeit , daß Sie sich
umstellen ! Wie denken Sie darüber , Herr Baron ?"

Pepi seufzte auf.
„Redens nur weiter . Herr Justizrat , g'fallsn tuts mir

garnet . . . aber weils so'n freundlicher Mann sind . . i hör
alles !"

j Der Justizrat fuhr fort:
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-werden könnte , weil an den übrigen Klassen der Volksschuleeine weitere Lehrkraft benötigt würde . Die Ersparnis würdeetwa 1500 bis 1800 RM . betragen . Diese Ersparnis ist nachAnsicht des Ortsschulrats das Opfer nicht wert , das anderer¬seits durch den Fortfall der gehobenen Klassen gebracht wer¬de'« müsste. Der Ortsschnlrat anerkennt die Bedeutung der! gehobenen Klassen für die hiesige Einwohnerschaft und schlagt
demgegenüber vor . sobald es die Verhältnisse erlauben , dasnennte Schuljahr wieder einzuführen . Der Gemeindcratnimmt bon diesem Beschlüsse Kenntnis.

Des weiteren nimmt der Gemeinderat Kenntnis von der
Mitteilung des Arbeitsamts Pforzheim , das; bei dem bevor¬
stehenden Umbau und Verbesserung der Staatsstraße Herren-alb—Dobel Arbeitslose der hiesigen Stadtgemeinde in ange¬messenem Ilmfang Berücksichtigung finden werden.

Rechnnngsanweisnngen wurden auf die nächste Sitzungzurückgestellt.
Herrenalb , 21. Dez . Ein kleines Flugzeug war gesternnachmittag 1 Uhr infolge eines Motordefekts zu einer Not¬

landung auf dem Sportplatz vor dem Freischwimmbad ge¬zwungen . Es wird heute durch das Entgegenkommen desHerrn Forstmeisters Böpple auf den Dobel befördert , um vandort aus den Weiterflug zu wagen . Zahlreiche Zuschauerfolgten mit gespannter Aufmerksamkeit der Bergung undWeiterbeförderung.
Höfen a. Enz , 21. Dez . Die Basler Mission ließ gesternunter Missionar Stahl ans Calw auch in der hiesigen Kirchevon 5 Uhr ab für die Jugend , von 8 Uhr ab für Er¬wachsene — den Film „Milan , die Tochter des Wahrsagers"laufen . Derselbe zeigt ergreifende Bilder ans dem chinesischen

Frauenleben und hinterließ bei jung und alt tiefe Eindrücke.
Nachdem der Film seit drei Monaten fast Tag für Tag seineWerbearbeit für die Mission getan hat , soll er nun in den
wohlverdienten Ruhestand treten . Die Veranstaltungen warengut besucht und auch der klingende Erfolg war befriedigend.

Schömberg , 20. Dez . In der evang . Kirche zu Schömbergfand am 1. Adventssonntag eine W e i h n a cht s m n s i k statt,die der Kirchenchor  und sein Leiter , Hauptlchrer Schick,
veranstalteten . Das Programm brachte zumeist Werke von
deutschen Meistern aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert ; ein--gerahmt war es von Kompositionen lebender Künstler . Arapella -Gesänge wechselten mit Orgel - und Solistenvorträgenund größeren Chorwerken . Im Mittelpunkt des ersten Teilesstand die Weihnachtskantate „Lobet , Christen , euren Heiland"für Chor , Sopran , Violinen und Orgel von Dietrich Bnxte-Hude (geb. 1637 in Helsingborg , gest. 1707 in Lübeck), die mit' ihrer Schönheit und einfachen Innigkeit starke Wirkung her-vvrricf . Festlich klang die Motette „Am Weihnachtsfestc " fürChor . Sopran . Violinen und Orgel von Briegel , einem Kom¬
ponisten des 17. Jahrhunderts . Das Programm wurde be¬schlossen mit einer Weihnachtskantilene für gemischten Chor,Frauen - und Kinderchor , Sopransolo , Violine und Orgel von
Roscher, einem Werke, das durch seine volkstümliche Art und jdurch klangliche Reize sehr ansprach . Die Verbindung zwi - 1
scheu den einzelnen Chören bildete die Weihnachtsgeschichte inder volkstümlichen Form des Mathias Claudius .' Fräulein!G r e t h e r - Lörrach (Sprecherin ) verstand cs. die schlichten-! Worte Mnsik werden zu lassen. Frau Dr . Ev ersb lisch-- Schömberg (Sopran ) sang das Alleluja aus der Motette „Ex-- snltatc " von Mozart und Mariä Wiegenlied von Max Reger,i Ihre lhrische Stimme ist sehr beweglich und leicht. Besonders! schön und ausdrucksvoll sang sie das Wiegenlied . Herr Oben-i !a  n d - Schömberg (Violine ) bot die A -dur -Sonate von Hän - ,del exakt und voll Empfindung . Grazil spielte er ein Andan-I tina von Patre Martini -Kreisler . Herr Max Broermann-; Koblenz (Orgel ), den wir bislang als Pianisten schätzen ge-^lernt haben , stellte sich mit seiner Weihnachtskanzone als Kom¬ponist vor . Er verstand es mit der schlichten Weise musikalischvollendeten Ausdruck für die Festesstimmnng zu schaffen. DieGeigensolos wurden von Frau Pfarrer Gaiser  mit seinem

musikalischen Verständnis und viel Anpassungsfähigkeit be¬gleitet . Die zweite Sologeige bei den Kantaten führte mit
sicherer Technik und guter Einfühlung Herr Bartkowski  -Züllichau . Nicht zuletzt gebührt der Leistung des Kirchenchorsvolle Anerkennung . Unter der sicheren Führung seines be¬währten Dirigenten bewältigten Sänger und Sängerinnenihre schwierige Aufgabe zuverlässig und mit freudiger Hin¬gabe. Man spürte so recht, daß sie die kraftvollen Werke sichund anderen zur Freude sangen . Allen Beteiligten muß fürihr freudiges Mitwirken an der wohlgelnngcnen Veranstal¬tung herzlicher Dank gesagt werden.

Wildbad, 21. Dez . (Todesfall .) Im Alter von nahezu
70 Jahren starb hier der Gerichtsvollzieher i. R . Joseph Höhle.Der Verstorbene , der über Wildbads Grenzen hinaus im Be¬zirk gut bekannt war . hatte sich trotz seiner nicht gern gesehe¬nen Tätigkeit durch seine Liebenswürdigkeit und Hilfsbereit¬schaft viele Freunde erworben.

Ladenschluß am Heiligen Abend
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nach dem Gesetzüber den Ladenschluß am 24. Dezember vom 13. Dezember

1929, das auch in diesem Jahre Geltung hat , dürfen offene
Verkaufsstellen nur bis 17 Uhr , Verkaufsstellen , die ausschließ¬lich oder überwiegend Lebensmittel , Geuußmittcl oder Blumen
verkaufen , bis 18 Uhr für den Geschäftsverkehr geöffnet sein.Den Arbeitgebern im Gaststättengewerbe wird empfohlen , die
Arbeitszeit ihrer verheirateten Angestellten am HeiligenAbend möglichst zu kürzen , um auch diesen Angestellten die
Möglichkeit zu geben , den Heiligen Abend im Kreise ihrerAngehörigen zu verbringen.

Maulbronn . (Schwerer Autounfall .) An der Straßen-biegnng zwischen hier und Lienzingen , die schon manchemKraftfahrer zum Verhängnis geworden ist, kam am Dienstagmittag erneut ein schweres Kraftwagenunglück vor . Ein
badischer Personenwagen nahm die Biegung zu weit , fuhrüber die Böschung und sauste auf den dort stehenden großenBirnbaum , wo der Wagen schwer beschädigt Halt fand . DerFahrer wurde schwer verletzt und sofort ins hiesige Kranken - ^Haus eingelicfert . ' ,

Stuttgart . (Eine Straßendirne im französischen Spio - !nagcdienst .) Vom Strafsenat des Oberlandesgerichts wurde !in nichtöffentlicher Verhandlung am 19. ds . Mts . eine 25
Jahre alte Straßendirne von Mannheim wegen Verrats mili - jtärischcr Geheimnisse zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren :
Ehrverlust verurteilt . Sie war im September ds. Js . in !
Ludwigsburg auf frischer Tat sestgenommen worden , als sie !sich im Auftrag des französischen Nachrichtendienstes von !einem Reichswehrangehörigen geheime militärische Schrift - l
stücke zu verschaffen suchte. Das Urteil ist rechtskräftig . !

Stuttgart . (Heute vor einem Jahr .) Am Mittwoch vor !
einem Jahr , kurz nach 10 Uhr , wurde die Feuerwache I vom ^Alten Schloß aus alarmiert . Man hatte in einigen Zimmern !des östlichen Flügels Rauch bemerkt , den man auf einen Ka - jmindefekt zurückführte . In Wirklichkeit war dieser „harmlose " >Vorfall der Anfang einer Brandkatastrophe , wie sie Stuttgart
seit Jahrzehnten nicht mehr erlebt hatte . Der ganze Ostflügel !fiel der ungeheuren Feuersbrunst zum Opfer , wertvolle Kunst¬werke und Akten wurden vernichtet , mehr als 60 Feuerwehr¬leute erlitten schwere Gasvergiftungen und drei wurden durch
einstürzendes Mauerwerk getötet . Ganze 14 Tage brannte esim Alten Schloß , erst dann gelang cs, die letzte Glut zulöschen.

Cannstatt . (Neuer Chefarzt .) Die Stelle eines Chefarztesder chirurgischen Abteilung des Rotkreuzkrankenhauses wurdedem bisherigen Oberarzt bei der chirurgischen Abteilung desKarl -Olga -Krankenhauses Dr . med. Dopfer übertragen.
Göppingen . (Zucker im Benzintank .) Eine schlechte Er¬fahrung machten Ende letzter Woche zwei junge Leute , diemit ihrem Motorrad auf einen Landort hinansfuhren , nm ge¬schäftlich etwas zn regeln . Als sie nach kurzem Aufenthalt ineinem Gasthaus ihr Motorrad für die Rückfahrt wieder inGang setzen wollten , versagte der Motor . Nachdem dieseruntersucht und für intakt befunden worden war , die Maschineaber trotzdem nicht arbeiten wollte , wurde zum Schluß nochnach dem Benzintank geschaut. Und da stellte sich heraus,daß zwar noch genügend Betriebsstoff vorhanden war , aufdem Grnnd des Tanks aber zwei Stücke Würfelzucker lagen,die das Benzin unbrauchbar gemacht hatten . Der Rückwegmußte zu Fuß angetreten werden . Die Urheber des angerich¬teten Schadens , zwei junge Burschen , sind festgestellt und esist Strafanzeige gegen sie erstattet.

Vom Bodensee . (Steuerblüten .) In der letzten Sitzungder Vertreter der in der Konstanzer Notgemeinschaft vereinig¬ten Behörden und Organisationen wurde n . a. mitgeteilt , daßein Geschäftsmann in Kreuzlingen im vergangenen Jahr demKonstanzer Fürsorgeamt 6000 Zigaretten vermachen wollte.Da die Finanzbehörden in - Berlin auf der Verzollung derZigaretten bestanden , kam die Spende nicht nach Konstanz . —Eine andere Kreuzlinger Firma , die die Armen der StadtKonstanz in diesem Jahre besonders reich beschenkte, wolltein diesem Winter zu Weihnachten 80—100 neue Pulloverschenken. Auf Grnnd einer erst künzlich erlassenen Verfügungdes Reichsfinanzministers war es nicht möglich , die Klei¬
dungsstücke zollfrei nach Deutschland einznführen . — In Krei¬sen der Konstanzer Metzger wurde cs auch als recht eigen¬artig empfunden , daß sie die Spenden , die sic im letzten Jahreder Fürsorge zugute kommen ließen , noch als Einnahmen ver¬steuern mußten.

vittigs Damen -5«ksls
Lbenille -Tücker ab „/( S . ? S .
Leidens 1 lieber ab . 78
Woli -Lcbals ab . . SS

Wilhelm Niogler »Ealw -f-
Eine Trauerbotschaft durcheilt die schwäbischen Lande.

Allüberall , besonders in den Kreisen der Landwirtschaft , willman es nicht fasten , daß der vor wenigen Jahren noch sorüstige Sechziger den Wanderstab des Lebens niedergelegt hat.Aber es ist so. Dingler hat am letzten Montag nach längererschwerer Erkrankung , die ihm viel Leiden auferlegt hat , dasZeitliche gesegnet und die ganze schwäbische Landwirtschaft,der er lange und treu als Führer gedient hat , steht betroffenan seiner Bahre.
Der Verstorbene war ein echter, urwüchsiger Sohn seiner

Schwarzwälder Heimat . Mit der Scholle und der Landwirt¬schaft von der Pike auf verwachsen , war sein Leben diesenbeiden ganz gewidmet . Nachdem Dingler auf verschiedenengrößeren Besitzungen Württembergs und Bayerns als Guts¬
gehilfe tätig war , übernahm er 1895, 26jährig , die Wirtschaftdes väterlichen Gutes . Durch sein reiches Wissen und Könnenstand er sehr bald im Dienste des Berufsstandes und der All¬
gemeinheit . Dingler war seit 1910 Ausschnßmitglied desLandw . Bezirksvereins Calw , seit 1918 dessen 1. Vorsitzender.Seit 1919 stand er dem X. landw . Gauverband vor . Seit1919 war er Vorstandsmitglied und stellv. Präsident der be¬
rufsständischen Organisation der schwäbischen Landwirtschaft,des Landw . Hanptverbandes . 1920 wurde Dingler in dieWürtt . Landwirtschaftskammer gewählt , in der er seit 1926
Vizepräsident war . Von dem großen Vertrauen , das nicht nurdie Landwirte , sondern auch die übrigen Bevölkerungskreisein ihn setzten, zeugte seine Wahl in die verfassunggebendewürtt . Landesversammlnng 1919/20, seine Wahl in denwürtt . Landtag (1920) und in den deutschen Reichstag (1928).Ferner wirkte Dingler u . a. als Mitglied des Forstwirt¬
schaftsrats und als stellvertretendes Mitglied des Ausschussesder Verkehrsinteressenten.

Dingler ist 63 Jahre alt geworden . Unermüdlich stellteer sein reiches Wissen, seine Erfahrungen und seine großeHilfsbereitschaft in den Dienst seiner Mitmenschen . Die Land¬wirtschaft verliert einen ihrer Besten ! Die Trauer der An¬
gehörigen des Verstorbenen ist auch ihre Trauer . WilhelmDingler darf des treuen und dankbaren Andenkens der schwä¬bischen Bauern sicher sein. Er ruhe in Frieden ! Die Ein'äscherung findet am Donnerstag in Stuttgart statt.

Lis lesen unsere Zeitungsromane nicbt?
Sie überlassen ckas Ibrsrkrau unck Ibren Töcbtern?
Das ckürken Lis nickt ! klein , nein , Lis müssen unbe-
ciinxt unseren neuen Zeitungsroman lesen . — Wir
beginnen beute mit

inümslrek

pkarriksim kisusndiirg

lkoman aus cker 2eit des ^ alrsricönigs
sobann Ltrauk , von UsIImut Kavser

Vas isr b"in sogenannter vrausnroman , bei clem
xwsi erst misammenlLuken , dann wieder aussinan-
cisrgeken , um sieb dann dock wieder ru Kriegen und
so 'n dilZcben Ordscbail mittenmang , so ein süölicber
Lcbmaw mit viel Osssuire , bewakre , das ist er nicbt.
Oie ricbtigen linden sieb xwsr sueb in dem koman,
der 4.utor bat ein gutes Herr , er ILÜt sie nicbt etwa
umlcommen , damit dis Tränen Reken , kewakre!
Oer liaissrvvslesr ist voll Oaebsn und Veden . Oer
Oiebter verfügt über einen präcktigen Humor , bringt
seine präcktigen Lssralten , den krisckkröblicben
Ospi mit seiner lZabstt 'n, den ieseken Alexander von
Kattenberg , den Oralen lckaroscb und seine Toebter
die „wilde Tsssa " Isis wird noeb ganr ?sbm ) im
Osbmen einer spannenden , mitreikenden Handlung.

Wir beginnen beute ! — Was , Herr kiaebbar.
Lie Probierens aueb einmal ? Os ist aueb was kür Lie!

Oer Kaiserwalzer
E i n 91 omnn auS Oesterreich von H. Kayicr.

2l
„Sie wissen , daß Ihr Onkel die Komtesse Anna von

Hochberg heiratet !"
„Anna ? " verwunderte sich Pevi . „Heißt 's net Made-laine ? "
„Allerdings , so wird die Komtesse wenigstens gerufen,

ihr richtiger Vorname ist Anna ; aber man hat den klang¬
volleren gewählt . "

„Ja , sa . Anna , des klingt net vürnehm genug ! Sagens
Herr Justizrat . ist die Madelaine schön? "

„Bildschön !"
„Da ist wohl der Herr Onkel bis über die Ohren ver¬

liebt ? " ^ ^ ^Der Justizrat nickte lächelnd . „Ja . natürlich , das ist
ja auch kein Wunder , wenn man ,n dem Alter noch ein¬
mal die Liebe erfährt durch ein so schönes Mädchen !"

Pepi machte eine abweisende Handbewegung.
„Aber gengens . Herr Rat . . den Onkel , den heiratet

kein Mensch um die Liebe ! Er ist halt so reich ! Und ich
nehm an , das Komtesserl ist arm ! Net wahr ? "

„Sie ist arm !"
„Sehgens , Herr Rat . der Onkel hat mir viel Gutes

getan , na , na , des kann i net anders sagen , und i bin
ihm sehr dankbar . Und so grob und derb er alleweil g'we-
sen ist . i Habs nit nachtragen , denn 's war gut g'meint!Mir wärs alleweil lieber , er tat sein ganzes Geld den
Schwarzen geben , als daß er sich in sein Alter noch amal
anschmieren läßt !"

„Aber Herr Baron !"

„Ist schon so, Herr Rat ! Aber jetzt redens mal weiter!
Was hat der Herr Onkel mit mir vor ? "

„Sw sollen heiraten !"
„Ui fegerl , mich g' srierts ! Wen soll i denn glücklich

machen ? "
„Die Schwester der Komtesse Madelaine , Kreszenz

heißt sie !"
Pepi schlug die Hände über dem Kopf zusammen.
„Mariandjosef . . Kreszenz . , wenn a Mensch schon

so heißt , dann hats entweder an Buckel oder ist so mords¬
ich

Der Justizrat schüttelte ruhig den Kopf.
„Das ist beides nicht der Fall . Komtesse Kreszenz ist

nicht ausgesprochen schon, aber sie hat ein sympathisches
Gesicht und ist sehr ernst , sehr fromm ."

Wehmütig blickte Pepi vor sich hin.
„Heiraten ! Ui leger ! . . mir bangt so ! Der Herr

Onkel verlangts . Aber wenn i da net mittue ? "
„Dann zieht der Herr Feldmarschalleutnant . . "
„a . D . ! I weiß , Herr Rat . . . !"
„. . . dann zieht der Herr Onkel die Hand von Ihnen

und verweigert jede weitere Unterstützung . "
Pepi saß nachdenklich auf seinem Stuhle , dann seufzte

er aus . „Also , Herr Rat . . . i werd ' mir die Kreszenz a
mol anschauen ! Net wahr , des ist sa noch net geheiratet !"

Der Justizrat nickte sehr erfreut und legte einen dicken
Brief vor Pepi hin.

„Das schickt Ihnen der Herr Onkel durch mich. Es
sind 2000 Kronen ! Ich soll sie Ihnen aushändigen sobald
ich die Zusage habe , daß Sie nach Holgendorsf übersiedeln.
Ich habe ihr Wort !"

Pepi nickte und sagte seufzend : „Des Habens ! Aber
i will Ihnen sagen , Herr Rat . . . des rühr i noch nel an,
i muß mir erst die Nacht alles beschlasen , und wenn i mich
anders besinn , denn schick ich dem Onkel das Geld retour !"

„Das steht Ihnen natürlich frei , Herr Baron . "
*

Lader , Pepis Diener ist ein pikfeiner Herr , sobald es
gilt die Würde seines Herrn nach außen zu vertreten , iw
Hause aber , privat , seinem Herrn gegenüber , ist er vor
rührender Sorgfalt und Anhänglichkeit.

Er ist ein alter Wiener , hat das 48 . Lebensjahr jchor
überschritten , aber man schätzt den glattrasierten , immer
adrett gekleideten Mann kaum über die 35.

Lader betrachtet seinen Herrn , der traurig am Fenster
sitzt und in den Vorfrühling hinausschaut.

Er hat natürlich alles gehört , was der Justizrat mil
seinem Herrn gesprochen hat und ist beinahe noch mehr
erschrocken, als der Pepi selber.

Heiraten ! Oh , da mutz er daran denken , wie er mii
der ehrsamen Wittib Katharina Prager beinahe ins Jock
der Ehe getreten wäre , wenn ihm nicht rechtzeitig die
Augen aufgegangen wären.

Heiraten . . das ist ihm eine Sache , die noch vor der
Hölle kommt . Er meint , die Hölle komme alleweile da-
hinterher.

Und er ist so gar nicht begierig , die Hölle kennen zrilernen.
Pepi ist traurig . Das tut dem Lader so weh.
„Gnädiger Herr !"
„Was hast , Laverl ? "
„Ich mein , gnädiger Herr . , das mit dem Heiraten,

das ist ein ' schlimme Sach !"
„Ein ' schlimme Sach ! Sixt , da hast recht ! I mag net

j heiraten ! I Hab ka Talent dazu . Aber . . was kann i tun!I Halts nit mehr aus ! Alle Tag kommens die Gläubiger!
Der Schneider , der Schuster . , der . .. was weiß i. wer
alles Geld haben will . Und die Leut brauchens doch auch!

Fortsetziina svlcit.



Osiris kßsekileMen
Berlin , 2l . Dez. In der Ortschaft Grüneberg am Dreetzsee wurde

der Landwirt Schenk Mittwoch abend von unbekannten Tätern auf
seinem Grundstück erschossen. Die Mordkommission hat die Ermitt¬
lungen ausgenommen.

XV. Königsberg , 22. Dez . Auf der noch schwachen Eisdecke
des Sees bei Kirchlainen im Landkreis Allenstein sind drei
Schüler eiugebrochen und ertrunken . Die Leichen konnten
geborgen werden.

Chikago 2l . Dez. Infolge einer Explosion brach heute in einem
Miethaus ein Brand aus , von dem man besürchtet, daß er zahlreiche
Todesopfer gefordert hat. Eine Leiche wurde bereits geborgen. Meh¬
rere Personen erlitten durch Sprünge aus den Fenstern des zweiten
und dritten Stockes Verletzungen, 16 Personen mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden. Zwei kleine Km er konnten dadurch gerettet
werden, daß sie von ihren Eltern aus dem zweiten Stock in die
Arme auf der Straße stehender Personen geworfen wurden.

Ho -ttecLe

kuirdsll - kunttdliek

Nachdem am letzten Sonntag in den meisten Gruppen
der süddeutschen Bezirksliga die Berbandsspiele so ziemlich
beendet wurden (einzelne Nachhutgercchte stehen noch aus ),
wird es unsere fußballsportliebenden Leser sicherlich interessie¬
ren , vor dem Beginn der Endrunden die Endspielteilnehmer
zu erfahren.

In der Abteilung Süd -Nord nehmen an den Spielen
teil - Stuttgarter Kickers, Union Bückingen (Württemberg ),
Karlsruher FP ., Phönix Karlsruhe (Baden ), F .SP .V . Frank¬
furt , Eintracht Frankfurt (Maingruppe ), Sp .V . >05 Mainz,
Wormatia Worms (Hessen).

Abt . Ost-West : FC . Nürnberg , Sp .Vgg . Fürth (Nord¬
bayern ), Bayern München , 1860 München (Südbayern ), Sp .V.
Waldhof , Phönix Ludwigshafen (Rheingruppe ), F .C . Pirma¬
sens, F .C. Kaiserslautern (Saargruppe ).

Der Spielplan für Weihnachten hat nun folgendes Aus¬

sehen : Abt . s: 25. Dez . F .C. Nürnberg — Phönix Ludwigs¬
hafen ; 26. Dez . Bayern München — F .C. Kaiserslautern.

Abt . II : 25. Dez . F .SP .V . Mainz — Phönix Karlsruhe;
26. Dez . : F .SpV . Frankfurt — Stuttgarter Kickers, Union
Bückingen — Eintracht Frankfurt , Karlsruher F .V . — Wor¬
matia Worms.

Die meisten Spiele finden also entgegen den ursprüng¬
lichen Terminen erst am zweiten Weihnachts-Feiertag statt.
Wahrscheinlich wird auch das Spiel Nürnberg — Ludwigs¬
hafen auf den zweiten Weihnachtsfeiertag verlegt werden.

Das Entscheidungsspiel um die württcmbergische Meister¬
schaft zwischen Kickers und Bückingen findet voraussichtlich am
8. Januar statt.

Von der württembergisch -badischen Kreisliga
ist zu berichten , daß infolge der viel größeren Zahl von Spie¬
len in dieser Klasse die Vereine mit dev Spielen noch sehr im
Rückstand sind, sodaß bis heute noch kein bestimmtes Bild über
die zukünftigen Meister gegeben werden kann.

Im Kreis Enz -Neckar stehen Eutingen und Mühlacker bei
je 16 Spielen mit 27 Punkten an erster Stelle . Ihnen folgt
der V .f.R . Pforzheim bei 15 Spielen mit 22 Punkten an drit¬
ter Stelle . Am Tabellencnde stehen Huchenfeld und Kiesel¬
bronn mit 7 bzw. 6 Punkte , mit wenig Aussichten , sich vor dem
drohenden Abstieg noch retten zu können.

Am 26. Dezember spielen: Niefern — Ballspielklub Pforz¬
heim, Dillstein — V.f.R . Pforzheim , Huchenfeld — Kiesel¬
bronn ; Sportklub Pforzheim — Eutingen , Büchenbronn —
Mühlacker, Enzberg — Ersingen.

^ - Klasse:
Gruppe 2 (Kreis Enz -Neckar) : In dieser Klasse steht der

F .V . Neuenbürg in der Tabelle relativ am günstigsten . Wohl
hat sich der F .C. Calmbach am letzten Sonntag durch seinen
0 :6-Sicg über Höfen die Tabellenspitze mit 1 Punkt Vor¬
sprung vor Neuenbürg erkämpft , letzterer Verein greift aber
am kommenden Sonntag erstmals nach lltägiger Panse wie¬
der in die Verbandsspiele ein ; hat also zwei Spiele weniger
als der derzeitige Tabellenführer Calmbach . Wildbad verlor
bei G -U. Pforzheim überraschend hoch mit 0 :1 Toren.
G .U. Pforzheini und F .C. Schwann rücken den beiden Ta¬
bellenführern Neuenbürg und Calmbach stark nach und es ist

demnach noch mit schweren Spielen in dieser Gruppe zu rech¬
nen, bis der endgültige Gruppenmeister genannt werden
kann.

Der Weihnachtssonntag bringt an Punktspielen : Calm¬
bach — Schwann. Engelsbrand — Neuenbürg , Conweiler —
G.U. Pforzheim . M.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Neuenbürg , 22. Dez . Mit Rücksicht auf die gegenwärtige

allgemeine wirtschaftliche Notlage verzichtet der hiesige Krie¬
gerverein Heuer auf die Abhaltung einer Weihnachtsfeier
größeren Stils . Um aber dennoch seinen Kameraden einen
gemütlichen Abend zu bereiten , hat die Vereinsleitung be¬
schlossen, am Stephansfeiertag , den 26. Dezember 1932, im
Gasthof zum „Bären " hier einen Familien -Abend , zu dem
jedoch wegen Platzmangel nur Mitglieder und deren nächste
Angehörigen Zutritt haben , zu veranstalten . Die Streich¬
kapelle des Musikvereins übernimmt den musikalischen Teil.
Ein Künstlerpaar — Stoll -Sallmayer — (Zithervirtuose und
Vortragskünstler ) wird durch Zither - und Gesangsvorträge
den Abend unterhaltend gestalten . Der Abend soll in har¬
monischer kameradschaftlicher Weise, der heutigen schweren
Zeit angepaßt , verlaufen und uns einmal wieder aus den
Sorgen des Alltags herausheben.

Geschäftliches
Aus dem Kind wird noch was!

In jeder Familie gibt es Tauten und Onkel , die dem
Liebling eine große Zukunft prophezeien . Die Münchner Illu¬
strierte bringt in ihrer Weihnachtsnummer (Nr . 52) sechzig
Bildnisse von Kindern , bei denen die Onkel und Tanten wirk¬
lich recht gehabt haben und die wirklich etwas Großes gewor¬
den sind : führende Politiker , große Heerführer , berühmte

Mimen und Musiker , Filmstars und Sportsleutc . In den
Windeln , im Steckkissen und in den ersten langen Hosen sind
hier die berühmtesten Zeitgenossen versammelt . Eine kurze
Episode aus ihrer Kindheit als Beglcittext zu jedem Bild
charakterisiert die kleinen Berühmten.

Aüe Lite Äetectage
SU8 eigener Kellerei Zut̂ eptleZte

Ws s s WS I s

1931er /Asiksmmerer, okken . . I iter KlA. 0 60

1930er î chksminerer . . 1 Otr.-kst. K/A. 0.70
1930er Osubickelkeimer. . 1 „
1930er 8t. lAartiner . . . 1 „
1930er itsckenkeimer . . 1 „
1931er 8cbIo6 Löckelkeiiner 1 „
1930er Lockenkeim.Kie8l.nat. 1 ,>
1931 er kieblksuenmilcli. . 1 „
1929er ttsckenkeim. OsIZend. 1 „
1929er IkrinZer KsweiÄütüer 1 „
1930er Lsusenk. Oevürrirsminer „
1929er ^lslreimer kÜ8ckerpksck1 „
1931er IBergteiner vomtsl . 1 „
1929er lckerxti. Lelsenber̂ cs. ^ „
1928er 8i. iAsrtin. 8cb!oLb, cs. „

otme Olss

1931er Ks»8tsäter, okken . 1 Ktr.-kst. K!A. 0.70

1930er Ksllstsckter . . . 1 >. 0.70
1931er vürksteimer . . . 1 „ „ 0.85
1931er IVsciienkeimer, tiellrot1 „ „ 0.85
1931er 1)n§8teiner . . . 1 „ „1 .00
1931er KöniZsdsclier. . . 1 „ „ 1.00
1930er Oderin̂ ellieimer. . ^ „ „ 1.00
1928er 0nA8tein. Kreur, nst. cs. 2/4 „ „ 1.30
1928er Könî dacster keiterpkack

nstur . . . . cs . 3/4 „ „ 1.40
atme Olas
solange Vorrat reiebt empkeklen ckie

tcteAa-Aülen
165 llckeks-ILiteu ln pkorrbelm unck Umgebung

ME " S in NsNsNinsrKsn -WU

Lckenkt  gute

Conweiler, 21. Dezember 1932.

Unsere liebe Mutter
IV>s »*SS krsissi *, ged vu»,

ist nach schwerem Leiden heimgegangen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Freitag den 23. Dezember, nach¬
mittags 3 Uhr.

Arterienverkalkung
Herzleiden

Dankerfüllt teile ich kostenlos und unverbindlich mit, welchen
niegeahnten Erfolg ich und viele Leidende durch ein einfaches,
auch ärztlich oerordnetes Mittel erzielten.

Steueramtmanu i. R . Frederstorf,
Schwerin 351 (Mecklb).

? ? el-Io !) (uig5 - onci ^ ockieitskai 'ten

^ sniela Ihnen ru günstigen fstelsen sie

8 0 . kucii ^ suckefei , Ueosubü -g.

K

Empfehle siir die Festtage:
Is Rind-, Kalb- und Schweine¬
fleisch Psd. 72 Pfg.. Reh(Ziemer
und Schlegel) Psd. nur 80 Pfg..
ff. Ausschnitt, gek. Schinken.
Lackschinken. Rollschinken sowie
paffende Weihnachts-Geschenke
in jeder Größe und Preislage.

Mll Mas.m« .
Telefon Nr. 4947.

KMMk KmiiMaiMkI!
Forstamt Neuenbürg.

Wieder-Verkms
am Freitag den 23. Dezbr.
1932, abds. 5 Uhr, am Drei¬
markslein aus Abt. 1 Seelach:
1Los Nadelh.-Reisig, geschätzt
zu 60 Wellen.

Birkenfeld.
Eine

Nutz-»«dIahrkilh.
mit dem zweiten Kalb 35 Wo¬
chen trächtig, ist zu verkaufen

Gräfenhäuser Str . 16.
Birkenfeld.
Eine Mese

im Mühlweg, etwa8 Ar groß,
unterhalb Dobelmann, und einVaurrmtler
auf dem Heuseld hat zu ver¬
kaufen

Theodor Förschler,
Hauptstraße 58.

Calmbach.
Heute

v. »eek'M« vsMsiMllg. IleiieMrg.

>N.Schilling,Neuenbürg
' Ski 'Spanner.

al.«aca
lloiwer- llsrmoMs - övlmle
esImdsrN , V/ilcibocter 81r. 167.

Xnmelckung jederzeit!

fiunllle»'
SriilkfsHeil

Besuchskarten
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

L. Meeh'sche BsLAkdlimg,

mit Ausschank von
prima WeihuMs--Bockbier.
wozu freundlichst etnladet

Otto Barth usd Frau
z. „Goldenen Anker".

Für Weihnachts-Pakete
schönesEinMel-Plipier

T. Meeh'scke Buckhaudluug.
Inh .: Fr. Biesinger.

Zm WeiWGsest
empfehle ich Blumen- und
Waldkörbe, blühende Topf¬
pflanzen, Kränze, Sträuße
und Tannenbäumchen auf
Gräber. — Große Auswahl,

billige Preise.
Fritz Heiner » Gartenbau,
Neuenbürg b. d. Turnhalle.

ln jeder Größe.
Grbr.Mayer. Neuenbürg.

Malaga
Vt Flasche 1,»

1.15, 1.48 und1.88

Vermouth
V- Flasche. Pfg.

Liköre
eigene Abfüllung

'/i Flasche3 . 25
V- Flasche1 . /5

Echter Weinbrand
Weinbraod-

Berschnttt
Kirschwaffer

Beim Einkauf von
3 Flaschen

Wein, Südwein und
Likör

1 Weinrömer
oder 15 Pfg. in bar

Für den
Chrifibaum

Baumkerzen. Lametta,
Kerzenhalter

I8j !e1tk8etkko
hübsche Geschenk-Karton

Zigarre« und
Zigarette«

in Geschenkpackungen

. . . und unser Rabatt,
der durch unsere
Weihnachtskarte

bedeutend erhöht ist.

Lsrcksnke
kllr clie Nau-krau:

SoknsrbUvsten
von k?Ä. 2.50 na

rsppiekItsNrinsselilnenvon IM . 5.50 LN
Noaiissvvessn

von KI» . 1.50 an
map linll NVoMivssiivon IM . 1.25 an
Ssasmsttsn V. I Maa
Oossttm »« « » v. IM 2 75 aa

usv.

Lük8leu - Köu !vek
pforrkvlin

LriLstrsKe 19 beim Pslsst-Ksklee
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